
Die Menzinger Mühlen 
VonAdo/fThurner 

(Forrseczuog) 

Die M iihle in Obennenzing 

Die nach dem derzeicigen Forschungsstand älteste Er­
wähnung der Obermenzinger Mühle finden wir im Wes­
sobrunner Urbar von 1397 mit dem Text »Molendium in 
omnibus tantum sive curia«; zu deutsch: »Die Mühle im 
Ganzen [gibt] alles wie eine Curia [im Dorf]«, was 
bedeutet, daß die Mühle mit allem Zubehör die selben 
Abgaben leistet wie ein Ganzhof~ 
Ein „Lehenbrief urob das Mihl Lehen zu Ober Menzing 
vom Closter Wessespron. dat. an St. Marg. ro.g Ao. 1406« 
wurde zwar nach einem Verzcichrus vom 14. Dezember 
1676 dem in der Hofmark Menzing neuaufgezogenen 

Hofmarksherrn Anton Freiherr von Berchem nebst 
anderen Urkunden von der kurfürstlichen Hofkammer 
übergeben, doch sind diese Dokumente seitdem nicht 
mehr auffindba~ 

• In einer Abschrift des Tauschvertrages vom 14. Mai 1441 
(Sonntag Cantate) zwischen Herzog Albrecht III. von 
Bayern und dem Kloster Wessobruno, mit dem dieser die 
klösterlichen Besitzungen in Obennenzing erwarb, wird 
ebenfalls »die Müll« als Tauschobjekt aufgeführt. Ab die­
sem Jahr verblieb sie in herzoglichem bzw. kurfürstli­
chen Eigentum bis zum Verkauf der gesamten Hofmark 
Menzing im Jahre 1676 an Anton von Berchem! Erst 
nach Berchems Tod (26. April 1700) fiel die Hofmark 
unter seinen Erben an den Kurfürsten Max Emanuel am 
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17. Juli 1702 zurück~ Vor und nach Berchem wurden die 
landesherrlichen Rechte und Pflichten zumeist von Hof­
markspflegem oder Verwaltern wahrgenommen. Die 
Mühle wurde dabei stetS als freistift-sweiser Besitz verge­
ben, doch schon am 6. April 1829 wurde unter dem Mül­
ler Georg Forstner das Obereigenrum abgelös~ 
lm Sa.lbuch über das Schloß Menzing von 14866 werden 
erstmals in Verbindung mit der Mühle auch Namen 
genannt, nämlich „Ein mül/davon diene hannß mülln 3 
lb dn/Ist verleibt Im dem müllner/margrethn sein 
hausfrawn/mahartn, und Barbaren/seinen zwaien kin­
den, nach/laut zwaier brief «. ln einer anderen Abschrift 
(von 1588) eines Kaufvertrages von Mittwoch (vor) 
Lichcmeß (1. Februar) 1492 werden Hans Stöckl und 
seine Ehefrau Katharina als Obermenzinger Müller 
genannt, als Herzog Sigismund ihnen im Namen seiner 
Sölme Hans und Sigismund das Grundstück •Clasen­
hart« mit i8 Tagwerk um 64 Gulden als freieigen veräu­
ßerte? Nach ebenfalls einer Abschrift- des Kaufvertrages 
vom „pfinztag nach Agnes« 1479, ausgefertigt von dem 
Dachauer Landrichter Hans Hundt zu Lauterbach, 
rührt der Holzgrund Clasenhart (= Holz des Klaus oder 
Nikolaus) her von der verstorbenen Diemuc Fuchsleute! 
zu Aubing und wurde von dem derzeitigen Besitzer, 
dem Wirr Hans Babel zu Greifenberg, an H erzog Sigis­
mund als freies Eigentum verkauft mit der Verpflichrung, 
jährlich fünf Gulden Zins zu einem Jahrtag an der Peters­
kirche zu München zu zahlen? Auch im Kuchlbolzbuch 
von 1500/01 wird der Müller namentlich genannt mit 
• le(ben) banns müll(er)«. Es kann als sicher angenom­
men werden, daß es sich hierbei um „Hans Stöckl, den 
Müller« handele! Sein Sohn, Mich! Stöck.l, hatte 1512 
Meinungsverschiedenheiten mit seinen Nachbarn wegen 
des Clasenhan, die jedoch zu deren Gunsten ausgingen. 
Wir kommen später darauf zurück? 1549 tritt Simon 
Sehellenschlager, vielleicht ein Schwiegersohn der 
Stöckl, als Trauzeuge des Obermeoz.inger Winssohnes 
H ans Hummel, und 1551 nochmals als Obermenzinger 
Müller auf;9 auch ist er im Personenscandsverzeichnis 
von 1554 aufgefü.lm!0 

In einem fürstlichen »Regimencsbefekh", d. h. einem 
Musterungsregister von 1581, finden wir wieder einen 
Michael Stöck.hl mit dem Zusatz •Über 50 Jar, hat ain 
Knebelspieß«!1 Von 1586 bis 1588 fühne dieser einen 
Streit mit seinen Nachbarn, so wie auch bereits sein Vater 
im Jahre 1512: 9 Er verweigerte ihnen.nämlich die Erlaub­
nis, auf seinem Grundstück »CJasenhart« Vieh zur 
Weide zu treiben und den •Dechel« (= Eicheln für die 
Schweinemast) zu sammeln. Die Vorlage früherer Kauf­
briefe in beglaubigter Abschrift von 1588 bewirkte eine 
neue Verurteilung des Müllers. Es erging Befehl an das 
Hofmarkgerichc, an dem Entscheid von 15U, die Weide 
den Nachbarn freizugeben, nicht mehr zu rütteln. Stöckl 
fügte sich jedoch nicht und wurde acht Tage in der Fron­
veste zu München (Falkenrurm) gefangengesetzt. Kaum 
entlassen, betrachtete er sein im Turm gegebenes Verspre­
chen, nachzugeben, als erzwungen und bestürmte »mit 
Rücksicht auf seine acht lebenden Kinder« die Behörde 
mit neuen Beschwerden, was schließlich ihn samt seinen 
Anwalt erneut in den Falkenrurm brachte. Nach 
Gerichcsverhörprotokollen (über den Menzinger Pfleger 
Dr. med. Jakob Burghardt, fürstl. Rat, 1606-1630) 
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befand sich Mich! Stöckl 1613 als 90jähriger im Austrag 
auf der Mühle~ 
1628 starb die Müllerin Anna Stöcklin als Fünfzigjährige, 
und Christoph Scöckl heiratete 1634 Anna Reindl von 
Untermenzing, mit der er drei Söhne (Caspar *1643, Bal­
thasar ~·1662, Andreas •► 1671) hatte. Offensichtlich sein 
Bruder Bartholomäus ehelichte im gleichen Jahr die 
Maria Huber von Pasing? Christoph Stöckl war 1676 
unter jenen Hofmarksuntertanen, die am 8. Juni ins 
Schloß Blutenburg zitiert wurden, um dem neuen Hof­
marksherrn Anton Frhr. von Berchem nach vorausge­
gangenem Gottesruenst durch Handgelübde feierlich 
seine Umertanentreue zu geloben~ 1686 wird er letztma­
lig genannt, als er die von seinem Vater Hans gestifteten 
Jahrtagsgelder in Höhe von 40 Gulden bezahlte? 
Nach dem Untertanenverzeichn.is vom 4. August 1701 
saß nun • Andreas Stöck.111s Witcib und Müllerin von 
2 Viertlhöf • auf der Mühle~ 1713 trat Georg Kracher 
erstmals als Obennenzinger Müller in Erscheinung und 
mußte 1714 eine Strafe in Höhe von 25 kr bezahlen für 
eine Maulschelle, die er dem Mesner Gabriel Roider ver­
abfolgte? 
Georg Kracher war mit einer Regina verheiratet und 
hatte mit ihr die Söhne Johann (,:"1701 ), Franz ('►1703) 
und Georg (*1705) sowie eine Tochter Ursula, die später 
rue Frau des Gaucinger OnsmüUers Stöttberger wurde? 
Das Steuerregister von 1715 gibt uns nun bereits etwas 
mehr Kenntnis von den Besiczungen, die zur Mühle 
gehörten: 13 D as »Millechen, Freystüfu weis« mic 3 Pfer­
den, 6 Kühen, 4 Jungrindern, 4 Bienenvölkern, 6 Frisch­
lingen und 2 Schafen; dann das „Lechen, der Loden 
genant, so zur Mill gebauth wird, Freystüfft-« und 
»Dann vom Holz, der Hart genant, und dem zur MiU 
gehörigen Millgericht ... « 
Das Loden-Lehen soll schon im l7. Jahrhundert als ein 
Viertelhof vom seinerzeicigen Müller zubauweis erwor­
ben worden sein. Es könnte sich, wie auch bei den 
Gütern des Wins, um einen im Dreißigjährigen Krieg 
verlassenen Hof gehandelt haben!4 Über das Loden­
Lehen sagre 1788/89 in Befragungsprotokollen zu einem 
Steuermoderacionsgesuch der Müller Bartlmä Faller15 

aus, daß " · .. man dermahlen die Äcker nicht mehr aus­
einander kenne« von denen der Mühle. Das Haus dieses 
Lehens könnte aber in dem Garten im Onsteil »Im 
Loch« (»Loch-Lechel•c!) gestanden haben, den der Mül­
ler Georg Forster 1857 an den Staat zur Erbauung des 
Obermenzinger Forsthauses verkaufte. 
1720 heiratete Georg Kracher in zweiter Ehe die ledige 
Maria Huetterin von Lochhausen, die 1100 fl in bar und 
450 f1 in Sicht sowie ihre Aussteuer mitbrachte? Sie kauf­
ten 1728 aus dem ehemaligen Ganzhof »Pötcingen, die 
verbliebene Hälfte dem Münchner Bierbrauer Georg 
Pemstainer um 700 fl ab. Die andere H älfte besaß der 
Verwalter und Schloßgärmer Lang!6 Nach dem Tode 
ihres Gatten verehelichte sich die Witwe Maria Kracher, 
geb. Huetter, 1741 mit dem in Mühltal geborenen Bern­
hard Blaumiller (auch des öfteren „BlabmüUer« geschrie­
ben)? Dieser scheint bereits vor 1760 gestorben zu sein, 
denn nach dem Anlagsbuch vom 2. Mai 1760 sitzt nur 
noch »Bernhard Blaurnillers Wittib« auf dem Anwesen!7 
Die Tochter Cäzilia Blaumiller heiratete am 27. März 
1762 den Augustin Müller aus der Aumühle bei Greifen-



berg, der 1000 fl in die Ehe einbrachte, und beide führten 
nun die Mühle weiter. Unter ihnen wurde sie wieder in 
einen guten baulichen Zustand gesetzt, wofür sie eine 
dreijährige Steuerfreiheit bewilligt erhielten. Doch die 
Wiederinstandsetzung schien wenig gründlich ausgefal­
len zu se.in, wie spätere laufende Reparaturen aufweisen? 
Die V28 angekaufte Hälfte des Pöttinger-Hofes wurde 
nun am 7. Juni V64 an Johann Ziegler weiterveräußert, 
der damit jedoch offensichtlich nicht umgehen konnte, 
abwirtschaftete und endgültig V76 Konkurs anmeldece~8 

Augustin Müller starb V65, seine Witwe Cäzilia heira­
tete am 12. April 1766 den Müllerssohn Bartlme Faller 
aus Achencal in Tirol, der 600 fl Erspartes mitbrachte!9 

1783 zeigte sich die Mühle abermals so baufällig, daß sie 
dem Einsrun nahe war. Bartlrne T--aller klagte, es hätten 
schon seine Vorfahren kaum mehr mahlen können, seit 
der Einrichtung des Kanales sei der Betrieb vollends rui­
niert. Dazu kämen die !erzten Mißjahre. Er bac um sechs 
steuerfreie Jalue und um Überlassung des alten Amt­
mannhauses zu Menzing. Die lnsrandseczung veran­
schlagte er auf 1200 fl. Die Jahresabgabe an die Grund­
herrschaft betrug dabei 40 fl, die Mühle wurde (mit dem 
Loden-Lehen) als ein halber Hof gerechnet? 
Die allgemein schleclne wirrschaftliche Lage spiegele 
sich auch wider in einem Steuennoderationsgesuch der 
Obermenzinger und Pippinger Bauern vom Jahre V87 
und in den entsprechenden Befragungsprotokollen: 15 

„Barthlmä Faller gegen 50 Jahr alt gibt auf die an ihn 
gestellte Fragstücke im Gehorsam zu vernehmen, und 
zwar ... besitze die zur Hofmarch MenzingFreystüftige 
Urbars Müh], und machen die dazu gehörigen Gründe 
!/4 d. Hof aus. Hiernebst besitze er auch zubauweis das 
sogenannte Loden Gütd ebenfalls ¼ d. Hof ausma­
chend, und ist auch dises zur Hofmarch Menzing Frey­
srüftig ... Besitze 1 Angerl mit einem Tagwerk, 8 Tag­
werk Mooswiesen, 30 Tagwerk schlechte Bard Wiese, 
3 Tagwerk Gehölze, 4 Pferde, 8 Kühe, 3 Jungrinder, 
5 Schafe und 3 Schweinsmütter ... « 15 Nach fast vierzig­
jähriger Herrschaft des Vaters übernahm der Sohn 
Martin Faller am 14. Ju1i 1803 das Anwesen!8 Nach dem 
Urkataster von 1812 bestand das »Müilerhofgut- zu jener 
Zeit aus 157,76 Tagwerk Grund in Obermenzing und 
weiteren 34,06 Tarrk auswäns in Aubing, Günding 
und Augustenfeld. 
1825 übernahm ein Josepb Schwarzenbach das Gesamt­
anwesen~ der jedoch mit den heutigen Eigentümern 
weder verwandt noch verschwägert war. Doch schon 
1828 erwarb es der 1802 in Weihmühl, Gericht Abens­
berg, geborene Georg Forstner durch Kauf um 8800 fl~ 
Auf Ableben der Müllersfrau Viktoria Forst(n)er verehe­
lichte sich der Müller im November 1853 mit M~retha 
Aumüller aus Garrenhofen, Landgericht Bruck. Diese 
starb jedoch bereits zwei Monate später, im Januar 1854, 
und Georg Forst(n)er war wieder Alleinbesitze~ 1857 
war der Obermenzinger Müller maßgeblich an der 
Errichtung des neuen Forsthauses beteiligt: Er verkaufte 
an das kgl. Staatsärar 0,37Tagwerk aufgeteilte Gartenflä­
che - mutmaßlich das ehemalige Hausgrundstück des 
Loden-Lehens-um 111 fl~1 Das einzige in Obermenzing 
in privatem Eigentum befindliche »Bodendenkmal« 
wurde 1858 von Georg und Theresia Forst(n)er (offen­
sichtlich nun seine drine Frau) zwischen der Mühle und 

dem Müh1weiher, die den ursprünglichen Würmverlauf 
darstellen, errichtet: Ein überlebensgroßer „Heiland an 
der Manersäule« in einer Ziegelmauernische. Diese isc 
heute dicht von Efeu überwachsen; seit jener Zeit heißt 
diese Wiese »KapeUengarten•~ Forsc(n)er stiftete 1864 
der Obermenzinger Kirche St. Georg 500 A zur Abhal­
tung eines ewjgen Jahrra~, vemrnclich anläßlich des 
Todes seiner Frau Theresia. 
Sein Sohn Kaspar Forst(n)er, geb. 1834, erbte die Mühle 
am 27. April 1869 und verheiratete sich am 24. Mai 1869 
mit Anna Siesbig, geb. 1842 in Lochhausen. Kaspar, 
gest. 1874, hinterließ keine lebensfähigen Nachkom­
men~4 Seine Witwe Anna heiratete am 3. April 1874 
Georg Grand] aus Pipping. Dieser wußte aber trotz der 
1000 fl Mitgift und des Schätzwertes von 39 000 fl für die 
Mühle, auf der lediglich geringe Schulden lasteten, nicht 
zu wirrschaften. Er starb 1882 in Pipping als „ehemaliger 
Mühlbesitzer, jetzt Taglöhner«~4 

Veronika Mann, Sägmühlbesiczersfrau, erwarb das 
Mühlanwesen am 25. August 1879 durch Tausch und ver­
äußerte es bereits am 25. Oktober 1879 an den Schlosser 
Ign.az Konrad in München~~ Doch auch dieser harte kein 
Glück, denn 1883 ging der Mühlenbesitz durch Zwangs­
versteigerung an Johann Scböffe1, Wirt in Lustheim, zum 
Preis von 27 000 Mark. Die Nebenbauten, die einem 
Brand zum Opfer gefallen waren, wurden in diesem Jahr 
neu aufgestellt'.4 Schöffel soll- zusätzlich - als Handels­
mann vie] auswärtS gewesen sein und eine Anzahl Kir­
chenfiguren, Paramente und dergleichen heimgebracht 
baben, um sich eine kleine Kirche einzurichten. An die­
sen nicht ausgeführten Versuch erinnerte die auffällige 
Gestalt des »Fuchs'ischen" Wohnhauses (inzwischen 
schon längst abgerissen), das eine Zeitlang auch aJs 
Maleratelier gedient hane~ 
1897 kaufte Virus Oberpriller die Mühle. Seine Heimat 
lag im Niederbayrischen und seine Familie ist von Gin­
delkofen auf dem Weg über Unterbruck bei Freising, wo 
der Vater bereits eine Mühle bewirtschaftete, nach Ober­
menzing gekommen~4 Die Ursprünge der Familie Ober­
prilJer soUen jedoch nach der Inschrift eines Familien­
wappens in das 16. Jahrhundert und nach Hilpoltstein 
zurückreichen~ Virus Oberpriller war der erste, der die 
Wasserkraft der Würm in Obermenz.ing zu einem Elek­
trizitäcswerk ausnutzte. Die Leistung des Werks mit ca. 
20-25 PS war größtenteils für den MühJenbetrieb 
gedacht~ 1899 erwarb der Techniker Karl Gerhard aus 
München die Mühle durch Tausch, mußte sie jedoch 
bereits 1900 gerichtlich wieder an Virus Oberpriller 
zurückgeben. Dieser wiederum verkaufte sie an seinen 
Bruder Georg Oberpriller, Mühlenbesitzer in Uncer­
bruck~4 

Seit dieser Zeit ist die Mühle ununterbrochen im Fami­
lienbesitz geblieben. Unter Georg Oberprillererfubrdie 
Müh]anJage - bestehend aus Kurisonühle, WohnJ1aus, 
Bäckerei, Villa, Laden, Stadel, Ställen, Einfahrt, 
Hofraum, Brunnen und Kapellengarten mit kleiner 
Kapelle - eine in ihrem baulichen Gewand und in ihrem 
geschäftlichen Betrieb völlig neuzeitliche Umformung. 
In den Jahren 1920/21 wurde die altehrwürdige Mühle 
dann noch zu einem modernen Industriewerk, zu einer 
Kunstmühle umgestaltet~ 
Die Gewichtigkeit des Georg Oberpriller im Obermen-
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zinger Dorfleben zeigte sieb in seiner Wahl zum Bürger­
meister im Jahre 1905. Dieses Amt, teilweise auch als 
stellvertretender Bürgermeister, übte er länger als fünf­
undzwanzigJ abre aus, und dje Gemeinde hane ihm viele 
Modernisjerungs- und Erweiterungsmaßnahmen zu 
danken. 1934 starb Georg Oberpriller, und seine seit 
1908 mit ihm verheiratet gewesene Ehefrau Katharina, 
gebü~~ aus Giebing bci Dachau, führte das Anwesen 
weite~ Der Sohn Joseph Oberpriller, verheiratet mjr 
Maria Naß! aus Allach, übernahm den Mühlenbetrieb 
1939~ Nach seinem Tod, 1963, wurden der Mühlenbe­
trieb und die Bäckerei aus Wirrschaftlichkeitsgründen 
von seiner Tochter Maria,, verheiratete Schwarzenbach, 
eingestellt und die Räume anderweitig gewerblich 
genuczc-5 
1978 ließ Maria Schwarzenbach mit ihren Söhnen die 
Müblenräume, d. h. insbesonders die ehemalige Bäk­
kerei umbauen und eröffnete darin das Restaurant •Zur 
Schleuse«. In den Folgejahren erfuhr das gesamte Anwe­
sen eine gründliche Renovierung, der Anbau wurde 
komplett neu erstellt und der »Kapellengarten« teilweise 
als schattiger, gemütlicher, vom Würmwasser umström­
ter Bier- und Grillgarten eingerichtec-5 Heute ist die ehe­
malige Mühle ein bejjebter Treffpunkt für jung und alt 
mit bayerischer Küche und gepflegten Getränken. 
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